
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 16 (1926)

Heft: 8

Artikel: Einmal lass die Zügel schiessen!

Autor: Volker, R.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-635482

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 15.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-635482
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


me

ratc
nr. X

XVI. Jahrgang
1926

oit' tint» Bern
20. Februar

1926

Gin Blatt für tieimatlidjiz Brt unb Kunft, gebruckt unb oerlegt oon Jules Werber, Budjbruckerei, Bern
ReDahtion: Dr. Hans Bracher, Jllurlftralfe lîr. 3 (Telephon Chriftoph 3142); Jules IDerber, ITeuengaffe ITr, 9 (Telephon Bollroerh 3379)

<£ittmal toft bie 3iigel fct)icßcn!
Von Reinl). Volker.

einmal lafj die Zügel Jdjiefien
Cafe dir kraus die Sliigel Jpriefjen!
einmal pfeif auf Bann und Zunft.
Sd)lag ein Sd)iiippd)en der Vernunft!

Pfeif auf Pofa! Pfeif auf Caffo!
Sd)ioing did) auf zum Cbimboraffo!
Spring oon dort bis in den IPond.
Wo das IPondkalb närrifd) thront!

Sern oon Käfig und Galeere,
Srei oon aller erdenfd)ioere,
üeber Grauen, Gram und Gruft
Wiege did) in blauer Cuft

In des böbern Blödfinns Wagen
£aft did) zu den Sternen tragen!
Die Pbilifter fteb'n zu Bauf,
Sperren Wund und Hafe auf

ßebensbrcmg.
8 ©omatt oon

,Dcr fcf)rtöbc Sausoogt mühte oerfdjroinben oom C£rb=

bobeit, bann toäre alles gut!' bad)te ©tärtin mit Sdjaubern>
©r tuaitbte fid) fdptell ab oon feiner Herrin, roic loenn if)iu
bev I)öIIifd)e ffiebaittc ait ber Stint gefdjrieben toäre. ©s

balf il)m aud) toettig, baf) er fid) innerlidj 3ur ©Sehr ielite

gegen bicfe ©ifioit, bie mit einem Sd)Iag ben ©orbang ber

Seele 3errife unb bent jaubernben ©lid bie bleitbenbén Sd) ci be

aufbrängte, bie ber ©tolod) bewadjte. ©uf einem golbenen

Triumphwagen rafte batjer bie ffiöttin ber (Sêlegcnbeit mit
ihrem frcdjen Dirnettladjen, in ber 4oanb bie fdmeibige Rlittge,
bas SBerfäeug bes ©törbcrs. ,,©crfud)'s mit mir, bit wirft
es nid)t bereuen!" ladjte bas ttiilbe ©Jeib. Der Doid) lag
Sit feinen güfeen.

„©ntfefclid)!" entfuhr es ber ftodenben ©ruft bes 3iiixg^

Iiugs, in beffeu glübeitbem öiru ber ©ebaitfe beutlidje ©e»

ftalt naï)iit. ©s mar itjin, als fpaititte fid) feine ôattb um
ben Doldjgriff, als fei itjm bas ©efidjt sur ewigen Qual
ins £>ov3 gebrannt, bis er fid) bttrd) bie graufe Tat baoon

befreien würbe:
grau Klara, bie nid)t abnte, iit welcher ©Silbjtis feine

©ebanten berumjagten, fprad) erregt weiter unb brobte int

©otfalle bie (Oerid)te gegen ibren ©iaitit anäurUfen.

„3d) muff jefct geben! ©bien —" fagte ©lartin, beut

ber Sdjtoeifj auf ber Stinte ftanb. Daun madjte er fid)

fcbnell baoon.
©Sas war beim bas? ©Sarum ging er, ber fie fonft

intmersu beftürmte uitb überfdjüttete mit fiiebfofungen, auf

© a U I 3 I g. (Copyright by Orethlein & Co., Zürich.)

einmal ïurs unb fait hinaus? ©ad)bettflid) fchritt fie bin»
über in ihr ©ntleibe3immer; es war 3eit, fid) fürs ©e=
fd)äft 3ured)t3umad)en. Sie begann etwas oerftimmt ihr
©torgentleib aus3U3ieben, bie flüchtig geftedten Daarc auf»
sulöfen, bereu fdjwarje, fd)illcritbe glut fid) ait ber blauten
Sd)ulter teilte, fo baf) eine Strähne über bie linïc ©ruft
herabfiel, einer 3üngelnben Schlange gleid).

©tit gerötetem ©efid)t, 3itternb oor Sdjam über ihre
Sdjamlbfigteit, betradjtetc fie fid) eine ©Seile im Spiegel.
Das Tageslidjt fiel fdjarf auf itlaras büllenlofe ©eftalt
unb malte fdjatthaft einige flimmernbe Sd)cibd)ett brauf.
tod)öit, fdjöit war fie. Die fiegreidjett, unterjodjenben gor»
nteit erfüllten fie mit ftolser ©enugtuung. Die tonnt tonnte
bieSüugfte, @d)önfte nicht gcfdjmeibiger haben, bie ©rufte toaren
ftraff unb oolt, bie 3äf)nc heil unb weife.

(bin überftrömenbes fiuftgefüfel, traus oor Bebenstraft,
trieb ihr ©lüdtränen in bie ©ugett int ©ewufetfein ihrer
©tadjt unb Schönheit. Die begehrlid) bewunbernben ©lide
ihrer ©äfte tan3ten einen ©eigen oor ihrer truntenen Seele.
3n aller ©ugen las fie ja einen unb benfelben ©Suufd):
fdjente mir beiue ffiunft! ©ein, ffiott bewahre, ihre 3eit
war nod) nicht oorüber. ©ben hatte bie unter fo oielett
ungelebten 3ahren begrabene 3ugcnb bie Dede gefprengt.
©un war fie gleid) einem Apfelbaum, ber im £>crbft uod)
vofige ©lüten treibt.

Dl), wie hatte fie's nur sumege gebraut, fo oielc 3ahre
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Einmal laß die Zügel schießen!
Von Keitil). Volker.

Kinmal laß à 7ügel schießen!

Laß dir kraus à Slügel sprießen!
einmal pseis auf kann nncl luvst.
Zchlag ein 5d)vippd)ev 6er Vernunft!

pseis aus posal pseis aus Lasso!

Schwing 6ich aus ^um (chimborasso!
Spring von dort dis iv den ll?ond.
Wo clas I pond Kai d närrisch thront!

Sern von Käsig und 6aleere,
5rei von alier erdenschwere,
Ueber grauen, 6ram und 6ruft
Wiege did) in blauer Luft!
In des höbern klödsinns Wagen
Laß did) 2U den Sternen tragen!
Die Philister steh'n ?u Haus,

Sperren Mund und Nase aus

Lebensdrang.
« Roman von

,Der schnöde Hausoogt müßte verschwinden vom Erd-
boden, dann wäre alles gut!' dachte Martin mit Schaudern.
Er wandte sich schnell ab von seiner Herrin, wie wenn ihm
der höllische Gedanke an der Stirn geschrieben wäre. Es

half ihm auch wenig, daß er sich innerlich zur Wehr setzte

gegen diese Vision, die mit einem Schlag den Vorhang der

Seele zerriß und dem zaudernden Blick die blendenden Schätze

aufdrängte, die der Moloch bewachte. Auf einem goldenen

Triumphwagen raste daher die Göttin der Gelegenheit mit
ihrem frechen Dirnenlachen, in der Hand die schneidige Zlinge,
das Werkzeug des Mörders. ..Versuch's mit mir, du wirst
es nicht bereuen!" lachte das wilde Weib. Der Dolch lag

zu seinen Füßen.

„Entsetzlich!" entfuhr es der stockenden Brust des Iüng-
lings, in dessen glühendem Hirn der Gedanke deutliche Ge-

statt nahm. Es war ihm, als spannte sich seine Hand um
den Dolchgriff, als sei ihm das Gesicht zur ewigen Qual
ins Herz gebrannt, bis er sich durch die grause Tat davon

befreien würde-

Frau ftlara, die nicht ahnte, in welcher Wildnis seine

Gedanken herumjagten, sprach erregt weiter und drohte im

Notfalle die Gerichte gegen ihren Mann anzurufen.

„Ich muß jetzt gehen! Adieu —" sagte Martin, dem

der Schweiß auf der Stirne stand. Dann machte er sich

schnell davon.
Was war denn das? Warum ging er, der sie sonst

immerzu bestürmte und überschüttete mit Liebkosungen, auf

P a u I I I g. iLopz-rixlit OretMcm s- Lo., ?inicli.>

einmal kurz und kalt hinaus? Nachdenklich schritt sie hin-
über in ihr Ankleidezimmer! es war Zeit, sich fürs Ge-
schäft zurechtzumachen. Sie begann etwas verstimmt ihr
Morgenkleid auszuziehen, die flüchtig gesteckten Haare auf-
zulösen, deren schwarze, schillernde Flut sich an der blanken
Schulter teilte, so daß eine Strähne über die linke Brust
herabfiel, einer züngelnden Schlange gleich.

Mit gerötetem Gesicht, zitternd vor Scham über ihre
Schamlosigkeit, betrachtete sie sich eine Weile im Spiegel.
Das Tageslicht fiel scharf auf ftlaras hüllenlose Gestalt
und malte schalkhaft einige flimmernde Scheihchen drauf.
l^>chön, schön war sie. Die siegreiche», unterjochenden For-
men erfüllten sie mit stolzer Genugtuung. Die Haut konnte
dieJüngste, Schönste nicht geschmeidiger haben, die Brüste waren
straff und voll, die Zähne heil und weiß.

Ein überströmendes Lustgefühl, kraus vor Lebenskraft,
trieb ihr Glüätränen in die Augen im Bewußtsein ihrer
Macht und Schönheit. Die begehrlich bewundernde» Blicke
ihrer Gäste tanzten einen Reigen vor ihrer trunkenen Seele,
-m aller Augen las sie ja einen und denselben Wunsch:
schenke mir deine Gunst! Nein, Gott bewahre, ihre Zeit
war noch nicht vorüber. Eben hatte die unter so vielen
ungelebten Iahren begrabene Jugend die Decke gesprengt.
Nun war sie gleich einem Apfelbaum, der im Herbst noch
rosige Blüten treibt.

Oh. wie hatte sie's nur zuwege gebracht, so viele Iahre
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